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E D I T O R I A L

Harm Reduction – auch in der Gesund-
heitspolitik!
Wir kennen es aus der Suchtmedizin, wenn nicht mehr die absolute Abstinenz das oberste Ziel ist, sondern die Re-
duktion des Konsums im Sinne der Schadensbegrenzung: «Harm Reduction».

Gesundheitspolitik ist zwar kein
Suchtmittel, aber auch hier geht es
zunehmend um Schadensbegren-
zung. Die Verordnung zur ärztlichen
Zulassungssteuerung und der Abbau
von bewährten ambulanten psychia-
trischen Angeboten sind nur zwei
Beispiele dafür.

Eigentlich würden wir lieber lösungs-
orientiert an besseren Rahmenbedin-
gungen und Anreizen arbeiten, an sol-
chen, die uns im haus- und kinder-
ärztlichen Alltag helfen und Nach-
wuchs bringen. Anlass dafür gäbe es
genug: steigender Versorgungsdruck,
Nachwuchsmangel und Pensionie-
rungswelle der Babyboomer, you na-

me it.

Leider muss ich das im Konjunktiv
schreiben, denn momentan besteht
auch unsere standespolitische Arbeit
mehrheitlich darin, «Harm Reduction»
zu betreiben. Sei dies im Kampf gegen
zeitfressende Bürokratiemonster oder
gesetzlich verordnetes Mikromanage-
ment. Sie drohen unsere intrinsische
Berufsmotivation zu ersticken und in-
teressierten Nachwuchs abzu-
schrecken – und läuft damit allen an-
deren (auch politischen) Anstrengun-
gen gegen den Mangel an Haus- und
Kinderärzt:innen zuwider.

Was können wir zur Schadensbe-

grenzung tun? Wir führen Gespräche
mit Politiker:innen und Entschei-
dungsträger:innen und vielen weite-
ren Akteuren der ambulanten und sta-
tionären Gesundheitsversorgung. Für
jede Session senden wir den Berner
Grossrät:innen unsere Haltung zu ge-
sundheitspolitischen Geschäften.

Wir vernetzen uns mit anderen
Grundversorger:innen und Berufs-
gruppen und suchen Allianzen – «ge-
meinsam sind wir stärker». Wir teilen
auf medialen Kanälen mit, wo uns der
Schuh drückt und kritisieren Entwick-
lungen, die wir für problematisch hal-
ten.
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Wir tun dies nicht des Lamentierens
willen, sondern um wachzurütteln, zu
mahnen und im besten Fall Entschei-
dungsträger:innen zum Handeln zu
bewegen.

Wie unser abtretende Co-Präsident
Stefan Roth diese Arbeit erlebt hat
und wie er sie auf nationaler Ebene
weiterführen möchte, lesen Sie im In-
terview mit ihm.

Mir bleibt an dieser Stelle, Stefan Roth
im Namen des gesamten VBHK für
sein jahrelanges Engagement für die
Berner Haus- und Kinderärzt:innen zu
danken! Wir wünschen ihm für sein
weiteres standespolitisches Wirken
alles Gute – und den nötigen positiven
Kampfgeist. Diese Arbeit ist wichtig,
auch wenn sie oft abseits der grossen
Bühnen geschieht. Es macht sie nie-
mand für uns und niemand glaubwür-
diger als wir, die wir täglich in unseren
Praxen erleben, wo der Schuh drückt.

In diesem Sinne kämpfen wir weiter
für «Harm Reduction» – aber hoffent-
lich auch wieder mehr für spürbare
Verbesserungen statt gegen noch
mehr Verschlechterungen!

Corinne Sydler
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